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14. Mai – 27. August 2014                     
                  Km-Stand    Gefahren 
Km-Stand Abfahrt Schweiz       8'000 
Schweiz – Panama City PA      77‘618 = 69‘618 km 
Panama City – Cancun MX      84‘615 =  6‘997 km 
Total                                76‘615 km 

Einleitung 

Bei Carlos durfte ich bereits letztes Jahr wohnen. Nun 
ist seine Freundin Alison aus den USA eingezogen. 
Sie haben sich in Ushuaia kennengelernt. Alison ist 
alleine mit einer Kawasaki KLR 650 aus den USA in 
die südlichste Stadt der Welt gefahren, genau die Sorte Frau die zu Carlos passt. 
Die Eltern von Alison haben ihr prophezeit, dass sie nie einen Mann finden wird, der 
so motorradverrückt wie sie ist, so kann man sich irren.  

Mein letzter Trip Report hatte den Untertitel Kolumbien, dieser entsprechend 
Zentralamerika 1. Warum es eine 1 hat werde ich später erzählen. 

„Jeder“ weiss, dass Nicaragua, Honduras, Guatemala etc. zu den gefährlichsten 
Ländern der Welt zählen. Aber ich habe so viele Reisende getroffen, welche diese 
Länder schnell (mit viel Angst) oder langsam mit vielen schönen Momenten er-
fahren haben. Wie ich diese erlebt habe folgt später. Planen macht keinen Sinn, 
aber als ich die Hochzeitseinladung meines Freundes Art erhalten habe und Anfang 
August die Mitteilung, dass die Stahlratte einen Monat später nach Kuba ausläuft, 
erst am 28. Mai 2015, da komme ich vor lauter Planung fast in Stress. 

Panama 

Irgendwie ist der Reisedrang noch nicht vorhanden. Ich 
baue die grosse Menge von unerledigten oder noch 
nicht gelöschten Mails ab, welche ich seit langem 
„mitschleppe“, montiere Lampen und Steckdosen, 
schaue mir die Stadt weiter an und am Wochenende 
machen wir Ausflüge. Im Valle de Antón habe ich den 
Japaner Masa kennengelernt, Carlos hatte ihn in 
Patagonien getroffen. Er ist mit seiner Africa Twin um 
die Welt gefahren und hat 280‘000 km zurückgelegt. 

Keine Ahnung wie er mit seinen kurzen Beinen auf den Boden kommt, ich habe 
schon Mühe. Drei Wochen lasse ich es mir in Panama City gutgehen. Mein Ziel ist 
Cancun in Mexiko, da ich von dort nächstes Jahr mit der Stahlratte nach Kuba 
übersetzen möchte. Vergleichsweise ein Katzensprung durch ein paar kleine Länder.  

Am 7. Juni starte ich und fahre in die Berge, ins Valle de Antón. Weil 
es so schön ist  bleibe ich drei Nächte. Nach der schwülen 
Hitze von Panama City geniesse ich die frische Bergluft. 
Nun will ich endlich wieder einmal schnorcheln und 
fahre nach Pedasi an den Pazifik. Zur Isla Iguana ist es 
ein schöner Tagesausflug, nur ist leider das Meer sehr 
unruhig und das Wasser somit trübe. Aber aufgehoben ist 
nicht aufgeschoben. Leider ist Panama eines der 
schmutzigeren Länder, welche ich bereist habe. Im 
Reiseführer ist die Isla Iguana als schmutzig bezeichnet. Ich habe 
den Inselwächter darauf angesprochen. Seine Aufgabe ist es von den 
Touristen 10 $ zu kassieren, heute hatte er mit 10 Touristen Hochbetrieb. Ich habe 
ihn gefragt, warum er pro Tag nicht eine Stunde Abfall einsammle, wenigstens um 



Trip Report Nr. 16 Hans-Ueli Flückiger Seite 2 von 8 
 

die Bucht wo alle Touristen 
landen, eine saubere Insel 
wäre doch ein gutes 
Argument für mehr 
Touristen. Seine Antwort 
war klar, für den niedrigen 
Lohn könne er nicht auch 
noch aufräumen. Die 
Fischer, welche uns 

gebracht haben, und den ganzen Tag in der Hängematte warten, hatten auch kein 
Verständnis für meine Frage. Schade, hier fehlt noch sehr viel Ausbildung.  

Die längste Etappe dieses Jahres, 403 
km, führte mich nach Santa Catalina, 
einem Ort fernab der Welt. Der nächste 
Bankomat ist 50 km entfernt, Wi-Fi ist 
Wunsch. Wenn es nachts knallt, dann 
hat eine reife Mango das Dach getroffen, 
es gibt viele reife Mangos! Aber von hier 
fahren die Boote auf die Insel Coiba, 
einem der schönsten Plätze den ich 
gesehen habe. Das Krokodil lebt schon 
lange hier, Touristen seien nicht seine 
Leibspeise, der Weisszackenhai ist auch 

nicht auf Menschensuche. Aber manchmal reicht es nicht mehr richtig zu 
zoomen, speziell wenn sich die hübsche Spanierin hinter meinem 
Rücken versteckt und festkrallt. Die Unterwasserwelt ist 

intakt und spannend, einfach ein 
herrlicher Platz. 

Es ist Sonntag, Gauchos reiten um die 
Wette. Wer hat das Kalb am schnellsten mit 
dem Lasso gefangen? Ich studiere die 
Lassotechnik intensiv, aber als ich auf dem 
Pferd sitze sieht es trotzdem nicht sehr 
professionell aus. Was soll‘s, ich fahre weiter. 

Von der Playa las Lajas habe ich viel gehört, das dürfte einer der 
schönsten Strände sein, den ich gesehen habe. Bei Flut 
erreichen die Wellen die Hotelanlage, bei Ebbe ist der Strand 

fast 100 m breit. Es soll 24 km lang sein, 8 km habe ich mit 
der Twin abgefahren, dann wurde ich von Bächen gestoppt. 
Einige Bäume liegen am Strand, man findet Muscheln und 
sonst nur sauberster Sand soweit das Auge reicht. TC, ein 
Amerikaner, hat die Anlage gemietet. Er sagt, dass er in einem 
Paradies sein, aber auch in einem Gefängnis. Es hat momentan 
wenig Gäste, in einer anderen Anlage 10 Minuten entfernt, hat 
er Kollegen. Eigentlich kann er die Anlage nicht alleine lassen, 
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da sonst gestohlen wird. So konnte ich eine Nacht gratis übernachten und 

„aufpassen“ und er konnte in David, der nächsten 
Stadt, einkaufen und unter die Leute. Das Paradies 
sieht anders aus, wenn man darin 
lebt, das habe ich an vielen Orten 
gesehen. Europäer und Ameri-
kaner erfüllen sich einen 
Lebenstraum und lassen sich im 
Paradies nieder, einige nehmen 
das Alkoholproblem mit, die 

anderen finden es unterwegs. Ohne Aufgabe nur das Paradies 
geniessen, das ist eine grosse Herausforderung!  

Nach vier Nächten ruft die Pflicht, mit der Twin bin ich zu lange im Lande, also zum 
Zoll nach David! Ich fühle mich fast als Verbrecher, zwei Tage bin ich zu lange hier. 

Die Twin wird sogleich konfisziert, sie werden bis morgen abklären 
wie hoch die Busse ist. Was soll man da sagen? Einen Zoll gibt es 
nur in Panama City und in David und dazwischen sind doch einige 
Hundert Kilometer. Na ja, 100 $ sind zu verschmerzen, aber nun 

geht’s wieder in die Berge auf 1‘000 m. ü. M. In 
Cerro Punta besichtige ich die Finca Dracula, eine 
Orchideen-Farm, welche von einem Schweizer 
gegründet wurde. Unglaublich was der Mensch für 
Züchtungen zu Stande gebracht hat. 

Boquete ist das nächste Ziel, einer der bekanntesten Touristenorte. Hier, in den 
unberührten Regenwäldern, sind vor einigen Monaten zwei Holländerinnen 
verschwunden. Voraussichtlich haben sie sich verlaufen und wurden von einem 
Hochwasser überrascht, man hat nach langer Zeit nur noch einen Rucksack und 
Knochen gefunden. Die Grösse dieses Gebietes kann man sich kaum vorstellen. Bei 
Axel finde ich eine schöne Unterkunft mit grossem Fernseher, so kann ich erstmals 
in meinem Leben eine Fussball-WM intensiv verfolgen, jedenfalls ab der KO-Runde. 
Mit Axel als ehemals sehr gutem Fussballspieler habe ich einen idealen 
Kommentator. Ich treffe immer wieder Leute, welche ausgewandert sind und sich 
eine schöne Existenz aufgebaut haben. 

Ganz soll der Fussball nicht mein Leben bestimmen! Nach einer Woche breche ich 
auf an die Karibikküste, die Insel Bocas del Toro ist mein Ziel. Diese dürfte einer der 
touristischen Höhepunkte von Panama sein. Auch viele Besucher von Costa Rica 
machen einen Ausflug mit dem Bus nach Bocas del Toro, welches nur wenige 
Kilometer von der Grenze entfernt ist. 

Hier bin ich im Chiquita-Land. Es werden vorwiegend 
Bananen angebaut, riesige Frachter von Chiquita 
werden mit Chiquita-Kühlcontainern beladen.  

Meine Twin kann ich am Hafen einstellen und ich fahre 
mit einem Boot zur Insel Bocas del Toro. Ein wirklicher 
Touristen-Ort, vorwiegend für Rucksacktouristen. Das 
Angebot ist gross, ich leiste mir einen Bootsausflug 
samt „Besichtigung“ von Delfinen, Schnorcheln 

und einem Besuch des Strandes des Red Frog, des roten Frosches. Nur 
leider sind die Frösche so klein dass ich keinen finde. Wo haben 
sich diese wohl versteckt? Ich muss meinen Aufenthalt so 
planen, dass ich die WM nicht verpasse, aber auch von der 
Insel etwas sehe, kein leichtes Unterfangen. Aber endlich 
muss ein Tauchgang sein! Ich buche zwei Tauchgänge. Ein 
Wrack wird besichtigt, sonst ist der Tauchgang enttäuschend. 



Trip Report Nr. 16 Hans-Ueli Flückiger Seite 4 von 8 
 
Vorwiegend Sand und keine Korallen. Da mein Magen ein kleines Problem hat 
verzichte ich auf den zweiten Tauchgang. Auf meiner Reise erlebe ich immer wieder 
„Wunder“, z. B. auch jetzt. Der Besitzer der Tauchbasis kommt am Abend ins Hotel 
und bringt mir das Geld für den zweiten Tauchgang, ich hätte diesen ja nicht 
gemacht. In solchen Momenten ist man sprachlos, es war ja mein Entscheid auf den 
Tauchgang zu verzichten! 

Costa Rica spielt gegen Deutschland, ein Grund dieses Spektakel in Costa Rica zu 
erleben. So fahre ich am Morgen zeitig mit dem Boot aufs Festland und dann zur 
Grenze. Oft lese ich in Reiseberichten wie kompliziert die Grenzübertritte seien. Ich 
erlebe dies nie so, ich plane einfach einige Stunden ein und dann bin ich positiv 
überrascht wenn es schneller geht. Aber es dauert halt seine Zeit bis alle 
Dokumente irgendwo kopiert sind etc. Die Beamten erlebe ich aber immer als 
hilfsbereit. 

Die Fussgänger müssen über die alte Brücke, so schlimm wie sie im Reiseführer 
beschrieben ist empfinde ich sie nicht. Aber ich darf ja die neue Autobrücke 
benützen! 

Bald bin ich Puerto Viejo. Bei René (wo hat es eigentlich keine 
Schweizer?) finde ich eine gute Unterkunft. Nach einer Dusche 
spaziere ich ins „Zentrum“ und schaue mir den Match auf 
einer Grossleinwand an. Die Ticos, so nenne sich die Costa 

Ricaner, sind auf einer Seite überrascht 
dass sie so weit gekommen sind und 
natürlich traurig dass sie nun gegen das 
grosse Deutschland verlieren. Die 
Stimmung ist hervorragend, ein Volksfest. Ich sehe jedoch 
keine Tränen und frustrierte Leute wie man es z. B. aus 
Brasilien kennt.  

Die Wettervorhersagen an der Karibikküste sind für Tage dieselben: Dauerregen. So 
entscheide ich mich für eine der seltenen Dauerregenfahrten, wohlwissend dass sich 
eine der schönsten Strecken durch die Berge in den Regenwolken verstecken wird. 
Das Positive an solchen Regenfahrten ist, dass ich dann die Sonnentage umso mehr 
geniesse. Bis auf die Haut durchnässt finde ich in Orosi Fredy und Fränzi. Nebst 
Cabañas haben sie die „weltberühmte“ Panaderia Suiza, die Schweizer Bäckerei. Als 
Reisender erhält man immer wieder Tipps, liest andere Reiseberichte und weiss wo 
es sich lohnt einen Halt einzulegen. Fredy hat einige Mietmotorräder im Angebot 
und bietet Reisen in Costa Rica an, also ein wahrer Geheimtipp. Costarica-
moto.com. Die Länder in Zentralamerika haben eines gemeinsam, sie sind relativ 
klein und überschaubar. Somit sind Ferien mit einem Mietmotorrad problemlos, 
speziell natürlich in Costa Rica und Panama. 

Die grossen Städte sind weniger mein Ding, aber einen Abstecher nach San José ist 
ein Muss. Das Goldmuseum ist sehenswert, wobei es mich immer wieder bedrückt, 
was die Spanier alles gestohlen haben und wie wenig im Lande geblieben ist. 

An der Playa la Lajas habe ich Mark kennengelernt, er hat so von seiner Cabaña am 
Golfo Dulce geschwärmt, dass ich mir diesen samt der Halbinsel Osa anschaue. 
Schlussendlich bin ich fast an der Grenze von Panama, aber dieses Mal an der 
Pazifikseite. Der Golfo Dulce, des süsse Golf, hat seinen Namen daher, dass von den 
vielen Bergen um den Golf während der Regenzeit so viel Wasser in diesen fliesst, 
dass man fast im Süsswasser schwimmen könne, was ich aber so nicht bestätigen 
kann. Mark, geboren in Kanada, lebt mit seiner Familie sehr einfach im alten 
Schlachthaus, bei Flut ist das Wasser etwa 2 Meter vom Haus entfernt. Zum guten 
Glück gibt es im Golf kaum Wellen. Zufälligerweise war er als Guide für eine Tour 
gebucht, so kam ich zu einer spannenden Bootsfahrt.  
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300 Delfine gäbe es im Golf, wir suchten und fanden keinen! So fuhren wir über den 
Golf und genossen beim Schnorcheln die Farbenpracht von Korallen und Fischen. 
Plane Boarden ist eine neue Sportart, man lässt sich mit einem Brett und 
Taucherbrille langsam hinter dem Boot herziehen und kann so problemlos einige 
Meter abtauchen. Kaum sind wir wieder im tiefen Wasser kommen die Delfine, 

mindestens 100 Tiere. Sofort lassen sich die Gäste am 
Brett hinterherziehen und können so mit den Delfinen 
tauchen. Selbstverständlich lasse ich den Gästen den 
Vorrang – und als ich endlich an der Reihe bin verziehen 
sich die Delfine. Schade, zuvorkommend sein zahlt sich 
nicht immer aus ;-)). Auf meinen Spaziergängen habe ich 
viele Tiere gesehen, aber auch die 
schwere Arbeit mit den Ölpalmen 
kennengelernt. An einer sicher 8 m langen 

Stange ist eine Säge befestigt, mit dieser werden die Palmwedel und 
dann die bis 30 kg schweren Fruchtstämme abgeschnitten. Die 
Früchte werden dann zu Palmöl verarbeitet. Ich glaube dass die 
Gesetze in Costa Rica strenger als in andern Ländern sind und auch 
besser eingehalten werden. Es ist bekannt dass die Touristen 
aufgrund der Natur nach Costa Rica kommen, somit ist ein grosser 
Teil des Landes als Naturschutzpärke ausgeschieden, so dass 
weniger Regenwald als in anderen Ländern abgeholzt wird, um 
Plantagen zu errichten. 

Auf der Rückfahrt mache ich nochmals einen kleinen Abstecher in die 
Hauptstadt San José. Als ich vor dem Hotel abfahren will habe ich einen 
meiner seltenen Plattfüsse, irgendwo habe ich einen Nagel eingefangen. 
Wie einfach ist es in einem Dorf einen Reifen flicken zu lassen und wie 
lange muss man in einer Stadt suchen bis man endlich eine 
entsprechende Bude findet! Auf meinen bis jetzt 76‘000 km hatte ich 
wenig Plattfüsse. Nur einmal in Bolivien, weit ab der Zivilisation, musste 
ich diesen selber reparieren. Anscheinend hat es in den Städten mehr Nägel als auf 
der Piste. 

Ich möchte den Vulkan Irazu besuchen und fahre zurück nach Orosi. Schlussendlich 
sprechen zwei Gründe gegen das Vorhaben: Die Parkwächter auf gut 3‘200 m sagen 
mir, dass ich die nächsten Tage oben dasselbe wie bei ihnen sehen werde, nämlich 
dichtesten Nebel, die Wetterlage ist gegen mich. In Panama haben die hohen 
Temperaturen unter dem Dach des Lagergebäudes das Benzin im Vergaser dick 
werden lassen, nur manuell ohne Ultraschallreinigung ist das Problem kaum zu 
beheben. Auf Meereshöhe läuft meine Twin problemlos, aber über 2‘000 m hat sie 
keine Kraft mehr. Für dieses Problem kann ich die Twin nicht verantwortlich 
machen, ich hätte den Vergaser entleeren sollen. Na ja, ich werde ihn in die Schweiz 
mitnehmen und dort mit Ultraschall reinigen lassen. 

In der Schweiz würde ich bereits als Schwerverbrecher behandelt, das Profil meines 
Vorderreifens hat sich komplett verflüchtigt. Dies ist insofern kein Problem, da ein 
Motorradreifen aufgrund seiner Form kaum Aquaplaning aufbauen kann. In San José 
gerate ich in eine Verkehrskontrolle, sie wollen aber nur den Ausweis sehen, ein 
Reifenprofil interessiert hier niemanden! Weder in Panama noch Costa Rica sind 
solche Reifen zu finden. Markus, einer meiner vielen Internetkontakte, lebt in 

Samara und benötigte für seine Africa 
Twin neue Reifen. So konnte er auch für 
mich einen in den USA bestellen.  

Planen ist nicht meine grosse Stärke, 
meist bedeutet dies dass ich dann 
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sowieso umplanen muss. So entscheide ich mich kurzfristig die Fähre statt die 
Brücke zur Halbinsel Nicoya zu nehmen und dann der Küste zu folgen. Dass es in 
Costa Rica etwas anderes als beste Teerstrassen gibt kann ich mir bis jetzt kaum 
vorstellen – wie aktuell die Karten sind weiss man ja nicht. So erlebe ich eine Fahrt 
durch Regen, Bäche, Schlamm, bis ich spät in der Nacht Samara erreichte. Das 
Schöne an solchen Erlebnissen ist, dass man diese nie vergessen wird!  

Mit dem neuem Reifen geht es in die Berge, nach Monteverde. 
Es ist beeindruckend wenn man bei herrlichem Wetter etwas in 
die Höhe fährt und dann den Dunst im Regenwald erlebt. 
Wanderungen auf Pfaden durch den Regenwald, über lange 
Hängebrücken, geben einen Eindruck dieser Vegetation. Auch 
hier zeigt es sich, wenn man keinen Führer dabei hat sieht man 
kaum Tiere. Diese selber zu erkennen ist sehr schwierig. Aber 
Fredy aus Orosi erkenne ich sogleich, er ist mit Touristen 
unterwegs.  

Bis jetzt bin ich standhaft an jeder Canopy-Tour vorbeigegangen, 
solche Dinge haben wir ja früher auch im Militär gemacht. Aber 
jetzt entscheide ich mich so etwas mitzumachen. 18 Plattformen 
verbinden 12 Seilstrecken, die längste ist einen Kilometer lang. Es 
ist imposant über Schluchten und durch Baumriesen zu gleiten, 
aufgehängt an einem Stahlseil. 

Morgen ist 1. August, Schweizer Nationalfeiertag. 
Werner und Aliza habe ich in Samara 
kennengelernt, sie waren dort in den Ferien. Sie 

haben mich auf ihre Finca bei Esparza eingeladen, eine gute Idee 
mit Schweizern bei einem Fondue zu feiern. So entscheide ich mich 
für einen Umweg. Die beiden haben sich früher pensionieren lassen 
und sich hier ihren Traum erfüllt. Vom Bauernsohn (der Bruder hat 
den Hof übernommen) über Pöstler zum Farmer in Costa Rica. Der 
Blick über die grüne hügelige Landschaft zum Golf von Nicoya erinnert an die 
Schweiz. Mit Werner und dem Sohn Gody darf ich am Sonntagvormittag per Pferd 
die Gegend erkunden. Leider ist sich mein gutes Pferd nicht gewohnt dass der Reiter 
einen orangen Rucksack auszieht, um die Kamera herauszuholen. Na ja, den Sturz 
habe ich gut überstanden und werde in Zukunft den Rucksack während dem Reiten 
nicht mehr ausziehen. Leider war das angepeilte Restaurant geschlossen, so dass 
ich einen tropischen Regenguss auf dem Pferderücken erlebte. Aber bei diesen 
Temperaturen sind die Kleider bald wieder trocken. 

Bei Agi und Guido übernachtete ich bei den letzten Schweizern vor 
Nicaragua, in La Cruz. Auch diese haben sich eine sehr schöne Anlage mit 
Cabañas aufgebaut, der einzige Nachteil ist, dass das Baden im kaum 
fliessenden Bach vor dem Hause nicht empfohlen wird, da man nicht 
genau weiss wo sich die beiden Krokodile aufhalten. Aber es ist 
eindrücklich ihnen zuzuschauen wie sie sich wie Baumstämme im Wasser 
bewegen. Schöne Fotos konnte ich schiessen als ich eine Affenfamilie auf 
ihrem Weg durch die Bäume begleiten konnte. Speziell lieblich war das 
Faultierbaby, dass Agi gefunden hat und nun mit dem Schoppen aufgezogen wird. 
Guido hat mehrere beschilderte Pfade durch seine Finca angelegt, viele Pflanzen 
sind angeschrieben. So kann man problemlos alleine durch die Wälder wandern. 

 Nachdem ich von den schönsten Stränden der Welt gesehen habe, 
kriege ich Lust wieder einmal meinen Traumstrand in Griechenland zu 
geniessen. So werde ich zur Hochzeit von Art am 24. August in 
Springfield / Oregon fliegen, dort sind auch die Simpsons aus der TV-
Serie zu Hause. Ich durfte in Santiago bei Art wohnen, als er noch in 
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einer Mine gearbeitet hat. Und dann erhole ich mich in Griechenland! Die 
Entscheidung schiebe ich schon lange vor mir her: Soll ich zurück nach Panama und 
dort die Twin stehen lassen und im Mai nach Cancun fahren? Oder soll ich in relativ 
kurzer Zeit nach Cancun fahren? Ich entscheide mich für die ursprüngliche Variante, 
Cancun. Somit bleibt mir für das nördliche Zentralamerika nur wenig Zeit! Da ich 
aber nächstes Jahr mit der Stahlratte anschliessend an Kuba zurück nach Panama 
segeln werde, kann ich dann in Ruhe nochmals das nördliche Zentralamerika 
bereisen. Somit muss ich nur noch bis Cancun fahren und dort einen Platz für die 
Twin finden, da die Stahlratte von dort ablegt. 

Die spannenden Länder Nicaragua, Honduras, Guatemala und Belize durchfahre ich 
in sieben Tagen, andere schaffen es in drei. Ein Höhepunkte ist der Lago Nicaragua, 
das grösste Trinkwasserreservoir von Zentralamerika. Durch diesen bauen die 
Chinesen nun einen schlussendlich knapp 300 km langen Kanal als Konkurrenz zum 
Panamakanal, es werden grosse ökologische und andere Probleme erwartet. Der 
riesige See liegt nahe der Pazifikküste auf 20 m Höhe, das Wasser „fliesst“ aber in 
die Karibik.  

Aus der Schulzeit kenne ich Köbi, er ist nach Somoto in Nicaragua ausgewandert 
und lebt hier ein einfaches Leben als Campesino. Eine weitere Pendenz meiner Liste 
kann ich mit diesem Besuch streichen. Wir sehen uns nächstes Jahr wieder. 

Endlich habe ich die Grenzformalitäten von Nicaragua nach Honduras geschafft, die 
Strasse hat mich wieder. Nach 11 km eine Polizeikontrolle, ich werde angehalten. 
Freundlich sagt ein Polizist, dass ich meinen Fahrzeugausweis am Zoll vergessen 
habe und diesen doch holen soll. Die nette Dame hatte diesen als Depot 
zurückbehalten, als ich diverse Kopien machen musste und ihn mir dann nicht mehr 
zurückgegeben. Ich habe ihr nur eine laminierte Fotokopie gegeben, ich hätte 
nochmals eine Kopie gehabt, aber Hilfsbereitschaft erlebt man auch hier. 

Dass die Hauptstadt von Nicaragua Managua 
ist, das weisst du sicher. Aber wie heisst diese 
von Honduras? Ehrlich gesagt, ich wusste es 
früher auch nicht. Tegucigalpa. Einheimische 
empfehlen dass man dort nach 19 h nicht mehr 
unterwegs ist, so suchte ich mir mit mulmigem 
Gefühle ein Restaurant nahe des Hotels. Da 
überall Militär patrouilliert fühlte ich mich unter 
ihren Augen aber sicher. Am Tag ist die Stadt 

ganz anders, belebt und interessant. Auch hier ist die Bevölkerung sehr 
aufgeschlossen, man kommt mit den Leuten einfach ins Gespräch. Auf dem 
Hauptplatz findet heute ein Musikwettbewerb der Schüler und eine grosse 
Ausstellung mit dem Namen „Semaña de Transparenzia“ statt. Es wird informiert 
über Ausbildungen, Gesundheit, Nahrung etc. etc.  

In Honduras sind die Ruinas Copán ein Muss. Diese 
Maya-Stätte habe die schönsten Steinsäulen. Der 
Umweg hat sich auf jeden Fall gelohnt. Beim Ausgang 
stehen zwei Motorräder. Die Argentinier Ricardo und 
Javier sind die einzigen Motorradreisenden, welche ich 
dieses Jahr gesehen habe, bis auf den 
Japaner Masa. Zusammen haben wir 
den Abend verbracht und sind dann 

nach Guatemala weitergefahren, leider trennen sich unsere Wege 
nach 2 Tagen. Sie nach San Salvador, ich Richtung Mexiko. Eine 
Nacht in Belize, in einer anderen Welt. Englische Sprache, 
Distanzangaben in Meilen, nachts mit den Ratten unterwegs, etc.  
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Und schon bin ich in Mexiko! Ich fahre in die erste Stadt, nach Chetumal. Anstelle 
direkt ins Stadtzentrum zu fahren geniesse ich noch etwas die schöne 
Uferpromenade. Welche Überraschung! Mindestens 50 Motorräder sind geparkt, ein 
Motorradtreffen! Was will man mehr. Ich parkiere meine Twin und bin schnell in ein 
Gespräch verwickelt. Der erste sagt, dass er einen Freund in Cancun hat, der mir 
weiterhelfen kann. Der zweite nennt mir das ideale Hotel und 
der dritte ist Geyler. Er ist Treuhänder und ist mit seiner Harley 
hier. Er hat in seinem Geschäft neben seinen zwei Motorrädern 
Platz für meine Twin, so habe ich mein Problem des 
Überwinterns gelöst, bevor ich mich damit befasst habe. Wenn 
ich kein Sonntagskind bin! Yucatan ist ein Zollfreigebiet, ich 
muss einfach die 400 km zurückfahren nach Belize und dann 
offiziell einreisen.  

Meine Abreise habe ich schnell organisiert, so dass ich am 20. August nach Eugene / 
Springfield fliegen und meinem Freund Art bei den letzten Vorbereitungen helfen 
kann und wieder einmal eine Hochzeit geniessen darf.  

Am 27. August lande ich wieder in Kloten, im Gepäck viele Erinnerungen an tolle 
Menschen, Orte und Erlebnisse. 

Am 3. Mai 2015 werde ich zurück nach Cancun fliegen. Drei Wochen Yucatan, drei 
Wochen Kuba, segeln und am 13. Juli trifft die Stahlratte wieder in Panama ein. 
Dann werde ich wieder durch die gleichen Länder wie dieses Jahr fahren, jedoch 
vorwiegend Zeit für Nicaragua bis Cancun einplanen. 

Ein Ziel für 2016 habe ich bereits, ich möchte Philipp Amhof begleiten. Der Bülacher 
Velohändler nimmt am „RAAM“ teil und sucht Begleiter und Betreuer. „Das Race 
Across America ist eine Quälerei. Ein Radrennen über nicht weniger als 4.800 

Kilometer, durch vier Zeitzonen – mit kaum Schlaf. Es ist kalt, es ist heiß, es ist 
schmutzig und: eine Herausforderung für jeden noch so trainierten Sportler.“ 
Bestimmt auch eine Herausforderung in einem Begleitfahrzeug und ein einmaliges 
Erlebnis. 

Diesen Herbst durfte ich zwei Vorträge über diese Etappe halten, am zweiten kam 
ein Zuhörer zu mir und sagte, dass er mit dem Japaner Masa eine Zeit lang in 
Argentinien unterwegs war, die Wege der Reisenden kreuzen sich immer wieder. 

Übrigens, viele weitere Fotos findest du auf meiner Website www.hans-ueli.ch -> 
Amerika -> Fotos. Und dort halte ich dich auch auf dem Laufenden. Natürlich freue 
ich mich immer über Einträge in meinem Gästebuch, ein Kontakt zur Heimat. 

Herzliche Grüsse, Hans-Ueli Flückiger 
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